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9. Jahrgang

Die Eröstc des Lreges von Treuze.
Der Franks . Ztg . wird geschrieben : Am selben Tage , wo

oben im Nordwesten 'gewaltige Dinge geschehen, von denen
wir erst einiges , wohl nur das Wichtigste , erfahren haben,
sind deutsche Armeen in Lothringen ans einem Schlachtfeld
von ungeheurer Ausdehnung in einem furchtbaren Ringen
Sieger geblieben . „Glänzende Siege !" So las man
in der ersten knappen Meldung , die wir aus Saarbrücken
bringen konnten . Und wer ans dem Stil unserer Heeres¬
leitung zu lesen versteht , der weist , dast cs sich hier um ganz
große Ereignisse handeln muh . In einer Kampffront , die
sich wohl über hundert Kilometer von Metz bis gegen die ersten
Vogescnforts von Strnstbnrg hiugczogcn haben mag , in einem
mäßig hügeligen Landstrich , der nur ein Kampfplatz für eine
offene Feldschlacht  hat sein können , da lediglich aus
seinen beiden äußersten Flügeln starke Festungen den dcut-
scheu Aufmarsch stützten , haben Truppen von allen  deutschen
Stämmen unter der Führung deS Thronfolgers des größten
süddeutschen Bundesstaates , des Kronprinzen Rnpprccht von
Bayern , nach tagclangen Kämpfen in schweren Schlachten die
französische Arinee auf ihren Festungsgürtel zurllckge-
w o r f cn . Noch ist die ganze Tragweite des deutschen Sieges
glicht zu überblicken , nur soviel steht schon fest, daß es eine
mächtige Tat  war , die unserem gefährlichsten Gegner
schwere Verluste  und eine große Einbuße an
moralischer Kraft  gebracht hat . Die Verfolgung des
Feindes ist im besten Gang.

Einlscstattdenc Niederlage.
Nieuwc Nottcrdainschc zufolge gab To -nnerstagnacht die

belgische Regierung bekannt , daß das belgische Heer am Tiens-
tag durch eine überlegene deutsche Streitmacht angegriffen
wurde . Das belgische Hauptguartier und Heer wurde nach
einem in örderi scheu Gefecht  zuerst nach Mecheln und
dann nach Antwerpen zurückgezogen.

Oestcrrcichischc Erfolge.
EzaS meldet : Mehrere in das Militärspital cingebrachte

Verwundete des Olmüücr Infanterieregiments erzählen , dast
bei Krasnik unweit von Kielee eine Schlacht stattgesundcu
habe, in der der dreifach überlegene  russische Feind
von den österreichischen Truppen geschlagen
worden sei.

Tas Blatt Az Est meldet aus Czernowitz : Tic Russen
machten mehrere Versuche, über die Grenze der Bukowina
vorzndringcn . Alle diese Versuche wurden von unseren
Truppen energisch znrückgcwiescn . Besonders zwischen Nowo-
«icliva und Okna erlitten die Russen schwere Verluste . Unsere
Truppen besetzte» das Gebiet zwischen Rowo -Sirlitza,
Balnmutovka und Rahavcnzy und zerstörten bei Okna die
Tklcgraphenleitungen sowie das russische Postgcbäudc . Tic
Russen versuchten an mehreren Punkten , das Vordringen
unserer Truppen zu verhindern , wurden jedoch stets mit
großen Verlusten zurückgedrängt.

Ter Aufstand im Kaukasus.
Tie Südslawische Korrespondenz nieldet aus Kon-

stantinopcl : Der Ausstand im Kaukasus gegen Rußland hat
sich zu einer vollen Revolution  entwickelt . Seit
Tagen finden blutige Kämpfe  zwischen den Aufständi-
schen und den treu gebliebenen russischen Truppen statt . Ter
Verlauf der Ereignisse im Kaukasus und an der Grenze wird
in türkischen Rcgierungskreisen mit zunehmender Unruhe
verfolgt . Abordnungen der kaukasischen Grcnzorte erscheinen
bei den türkischen Truppcnkommandantcn und bitten um
den Einmarsch der türkischen Armee . Die Lage beginnt un¬
haltbar zu werden.

Nusjlauds Loige » .
Wiener Diplomatenkrcise erhielten die Nachricht , daß

Rußland sich energisch bei der Pforte beschwere wegen An¬
sammlung großer türkischer Truppcnmassen an der türkisch-
russischen Grenze in Asien , sowie türkische Miuenlegung im
schwarzen Meer.

Aus Brüssel und Antwerpen.
^ Franks . Ztg . wird über Amsterdam telegraphiert:
^r »gel ist vollständig von der Außenwelt abgeschlossen. Die
^. urger von Brüssel waren in Todesangst , die hervorgcrufen
wurec durch fortdauernde irreführende Zeitungsberichte . Bis
zîim letzten Tage wurde von den Zeitungen behauptet , die
putschen weigerten sich zu kämpfen . Selbst Familien des
Adels begannen aus ihren Palästen zu fliehen und saßen trotz
ihres Namens und Geldes genau wie die Armen aus ihren
.Gepäckstücken im Nordbahnhof , um über Ostende nach Eng¬
land zu fliehen .^ Doch wurde der Eisenbahnverkehr bald ein¬

gestellt . Auch Autos waren nicht mehr zu haben . Die Ver¬
sicherungen der deutschen Militärbehörden werden Wohl bald
die Beruhigung wieder Herstellen.

Der Korrespondent des Telegraaf meldet , daß auf der
Schelde bei Antwerpen zwei schnellfahrcnde Boote von der
Ostende -Dovcr -Linie liegen , um bei einer Eroberung Ant¬
werpens durch die Deutschen die Königsfanülie aus Ant¬
werpen fortzubringcn.

Ter belgische Senat tagt im Haus des Vlämischcn
Theaters , die Kammer in der Vlämischcn Oper . Tic Königin
ist unermüdlich tätig zu helfen und Verwundeten Trost znzu-
sprcchen.

Gtitgkmeitttcr Optimismus.
Ter Herausgeber des Grenzbotc » , George Elcinow , rechnet noch

einmal mit der Post ab , die auch jetzt noch nicht ihre perfiden Hetze¬
reien gegen die Sozialdemokraten lasten kann . Herr Elcinow
schreibt unter der llcbcrschrist „Ten Quertreibern " :

„Ter brausende Akkord der Einigkeit , mit dem unser Volk
anfgestanden ist . die Feinde von allen Seiten des Landes zu ver¬
treiben , hat durch einen Artikel über den „inneren Feind"
einen schrillen Mission erfahren . Es gehört die ganze poli¬
tische Befangenheit  dazu , die eine gewisse Redaktion schon
seit Fahren anSzeichnet , um in dieser heiligen Stunde , wo kein
Gedanke sein sollte , als der eine , das Land vom Feinde zu be¬
freien , von einem inneren Feinde zu sprechen . Es gibt keinen
innere » Feind zur gegenwärtigen Stunde aus deutschem Boden.
. . . . Niemand hat ein Recht , heute an die Kämpfe zu erinnern,
die uns noch vor einigen Wochen im Landtag und Reichstag be¬
unruhigt haben . Tic Sozialdemokraten haben durch ihr durchaus
pairioiischcS Eintreten fiir die Sicherheit des Vaterlandes ge¬
zeigt , das ; das Volk , dessen Teile sic organisiert haben , sich eine
große Selbständigkeit bewahrt hat und in seinen vaterländischen
Gefühlen unberührt geblieben ist. Ans dem Lager der prcußi-
schc» Polen ist keine Stimme laut geworden , die daraus schlichen
ließe , daß die Polen nicht ihre volle Psiicht als deutsche Reichs-
angchörige zu tun gedenken . Ruch aus den anderen Grenzmarken
kommen die erhebenden Nachrichten , wie auch da aller Hader
zurücktritt vor der eine » , allen gemeinsamen Ausgabe . Ter Post
ist es Vorbehalten gcbticbcn , diese Harmonie zu stören und An¬
sprüche anzumeldcn , für deren Erörterung wirklich augenblick¬
lich keine Zeit vorhanden ist . Nun , sie hat ihren Freunden einen
Bärendienst geleistet , denn es handelt sich hier nicht um die Har¬
monie des gegenwärtigen Lebens . CS handelt sich um wichtige
politische Wirkungen , die dieses Auftreten der Post verursachen
kann und wohl auch schon verursacht hat . Die Post beunruhigt
alle die Kreise , die da ? eine oder andere an unserem Staatsbau
ausznsctzc » haben , indem sie ihnen bas Schrcckbild vorzaubert,
das der Erfolg eines siegreichen Krieges eine böse Reaktion auf
alle » möglichen Gebieten sein könne . Soviel Weitsicht sollte der
politische Leiter der Post doch wohl haben , daß er sich klar dar¬
über bleibt , wie der von ihm so lange hcrbcigcschnte Krieg , der
annähernd LN Millionen Menschen in ? Feld rücken läßt , nicht
spurlos an den politischen Aiissnsinngen der Völker Europas
vorübcrgchen kann ."

Herr Elcinow ziliert dann einen Artikel des Genossen Ouesscl
aus den Sozialistischen Monatsheften und sicht in ihm eine Gewähr
über den Krieg hinaus , daß auch dann die notwendige Einigkeit
vorherrschen . werbe:

„In dem Zusainmcnstchcn der Teutschen und Westslawen,
der Teutschen , der Polen , Tschechen , Slowenen und Ungarn , er¬
blicke ich eine Gewähr dasür , daß man nach dem Kriege toleranter
sein wird in nationalen Fragen wie man noch vor wenigen
Monate » war , und daß sich höhere Gesichtspunkte staatlicher und
allgemein menschlicher Natur durchsetzen werden , um den durch
die Katastrophe bewirkten Zusammenschluß der Völler Mittek-
curopas auch weiterhin anszubancn und zu scstiqcii.

Auch im Innern  wird unmöglich sein , die Bande ohne
weiteres zu zerreißen , die sich schon während der Mobilmachnngs-
tage zwischen den verschiedenen Schichten des Volkes geknüpft
haben und die sich während der blutigen Kämpfe noch weiter
festigen . Ter Fabrikdirckior und der Eisendrcher , die auch nur
einen Tag zusammen im Schützengraben gelegen haben , die auch
nur eine Patrouille zusammen in Feindes Land ritten , umschling!
rin Band , das auch die gchässtgstcn Hetzer , die jetzt kühlen Her¬
zens unberührt von der Größe des Augenblicks Zciiinigsartikcl
schreiben können , niemals zerreißen können . Es ist schon manche
Schranke gefallen zwischen den Ständen , es ist mancher Kasten¬
geist zerstäubt vor der Größe des Augenblicks . Keine verständige
Regierung wird ihre Hand dazu bieten , diese Schranken wieder
aufzurichten , die so vielen Millionen Deutschen bittere Stunden
bereitet haben.

Tas sei der Postredaktion gesagt : die Folgen des Krieges
für das Deutschtum und für Tcutschlanb , vielleicht für das ganze
große mtttcteuropäischc Gebiet , . . . kann nur eine Aera sein,
die nach Möglichkeit den Bedürfnissen aller derer gerecht wird,
die heute Gut und Blut cinsctzcn für die hohe Kultur , die so eng
mit dem deutschen Namen verknüpft ist ."

Soweit die Ausführungen , die dem guten Willen und dem
guten Glauben des Herrn Eleinow alle Ehre machen . ES wäre
wohl zu wünschen , daß er recht behielte : aber bisher haben Kriege
weder nationale noch Klaffengcgensätze abgeschwächt , ganz im
Gegenteil in der Megcl verschärft . Und so wirb cs wohl auch dies¬
mal werden.

Deutsche Erfolge im Osten.
Wie die Blätter aus Thorn melden , gelang es in der

Gegend hinter Nicszawa den deutschen Truppen , 46 russische
Gendarmerie - und Polizeibeamte , die mit der Aushebung von
Militärpcrsonen beschäftigt waren , gefa -gen zu nehmen . Die

Leute wurden als Kriegsgefangene nach Thorn cingcliefcit
und eine Nacht im Gefängnis nntcrgebracht . Tann erfolgte
ihr Weitertransport nach dem Artillerieschießplatz Hammer,
stein.

In Lyck wurde vor einigen Tagen ein russisches Flug¬
zeug tuit Erfolg beschossen. ES fuhr über Misere Stadt und
die Insassen warfen Boniben herunter , die aber keinen
Schaden anrichteten . Tie deutsche Infanterie überschüttete
die Flieger mit heftigem Gcwehrfcner . Dabei wurde ein
Flügel des Propellers abgeschosscn, worauf der Apparat iu
den Wald stürzte . Kavallerie ritt sofort nach und fand das
Flugzeug . Ter eine russische Offizier war erschossen, der
andere hatte sich beim Absturz das Genick gebrochen.

Vritigore Lebensmittel in Berti »».
Tos Oberkommando von Berlin hat die Höchstpreis « für Mehl

und Salz wie sotgt hcraögesetzl : Für ein Psnnd Roggenmehl mm 27
aus 20 Pf « . : für ein Pfund Weizenmehl von 30 aus 2 ! Psg . : für ein
Psnnd Solz von 20 ans 10 Psg . Auch die Floischpreisc dürsten in dar
nächsten Zeit in Berlin zurückgehci : . Aus dem NditiwochSoichmark!
wurden 25 000 Schweine aufertrtofen , ein « Zahl , toe seit triefe»
Fahren nicht mehr erreicht wurden ist . Tie Preise gingen deshalb
um 10— 18 Mark pro Zentner Lobcnd -gewicht zurück . Es wurden im
Durchschnitt nicht mehr als 45 Mark gezahlt . Der Anstrieb an
Rindern und Kälbern ivar dreifach so stark wie an den letzten Tagen.
Dieses vermehrte Viehangebot hat sicher ni den nächsten Tagen einen
Preisrückgang zur Folge , aber cr eröffnet schlechte Aussichten für den
Winter und das Fviihiahr . Man nimmt an . daß der vermehrte Aus-
rricb von der Furcht der Viehzüchter diktiert ist, daß das Vieh etwas
später der Regn -isition verfall «» fiimut«. Diese Furcht erscheint im
g .gcnwävtigcn Augenblick sehr unbegründet und nnking , denn dt«
Folge wird eben eine starke Teuerung im Winter sein.

Dl « 33-crIin-c-r Polizei hat übrigens wieder zwei Gemüschaud»
liip .gcn geschlossen , wci ! dl« Inhaber aus -er ordentlich hohe Preise süi
ihre Daren genommen haben . Ebinse Restauration, , n in Berlin,
baden auch sowohl für Buer wie flir Speisen nnrethAtnismäßig mii
den Preisen avsgeschla -gen . Tie biivgerstchc Presse verschweigt vor-
läuifi « noch die Rainen . cs wird aber acei , hier angc kündigt , daß mit
schärferen Maßregeln vorgcgangen wird , wenn dieser Lebrnsmittet-
tvuchor nicht sosori anjhört.

Trc Ln Fe irr dcu « chrlhgchictc »».
W . B . Auf die täglich in großer Zahl einlaufenden An¬

fragen von Angehörigen der Ansiedler in den deutschen Schutz¬
gebieten gibt das Reichskolonialamt bekannt , daß in Tcutsch-
Südwestasrika und Kamerun alles ruhig ist. Aus Dcutsch-
osiafrika und den Siidsee -Schntzgebictcn liegen keine direkten
Nachrichten vor . Uebcr die Vorgänge in Togo ist die Presse
bereits unterrichtet . (Amtlich .)

Mordstcschichts » .
Man erinnert sich, wie unter den Nachrichten über belgi¬

sche Grencltaten die Geschichte von der E r nt o r d u n g des
deutschen Hotelbesitzers Weber  zu Antwerpen
eine besondere Rolle gespielt hat . Schreckliche Einzelheiten
wl -.rden erzählt, ' der eine wußte immer noch scheußlicheres zu
berichten als der andere , und jedenfalls stand absolut fest,
daß Herr Weber von den fanatisterten Belgiern in bestialischer
Weise hingcmordct worden war . Jetzt schreibt ein Mitarbeiter,
den die Kölnische Zeitung nach Nyniwcgen geschickt hat,
folgendes:

„Di « ich gelesen habe , geht in Deutschland das Gerücht um.
der Aniwerpenrr Hotelbesitzer Weber sei ermordet worden . Dem
i st n i cht s o. Herr Weber bat sich in soinen Keller geslüchtet , als
cr sich der Spionage bezichtigt sah . Ta cr nicht heraus wollte,
räuchert « man ihn ans . Fn bejaurmeriisweriem Zustande wurde
er dann ergriffen . Man erwartete nun schreckliche Enthüllungen,
und machte darüber geheimnisvolle Andeutungen . Tas Ergebnis
war aber , daß Webers zwei Söhne — im belgischen Hcevc die» «».
Ta wurde der Viclgrplagtc endlich  f r c i g e l a s s c n ."

Vielleicht wird sich später ergeben , daß cs auch mit dem
„Hinausräuchern " nichts war , und daß das Ganze sich ans
einen verhältnismäßig harniloscn Skandal des Mob bc-
schränkt hat . Unter allen Umständen zeigt auch dieses Teinenti
der Kölnischen Zeitung , mit wie großer Vorsicht man die Ge¬
rüchte von Schreckenstaten gegen die Teutschen ini Auslände
anfnehmen muß , und eine wie verhängnisvolle Rolle die
Phantasie hysterischer Menschen in dieser nervösen Zeit spielt.

Was sind Franktireure?
Es ist eine uralte Streitfrage . inwieweit irreg ulärcTru  p.

pe  n di« Siechte der aktiven . Soldaten für fkf> in Anspruch nehmen
dürfen . Gewiß werden reguläre Armeen solche unregelmäßigen
Kämpscr stets mit Mißtrauen bctraeb ' en , denn der Mangel an mÄi-
tärischer Erziehung und straffer Disziplin verleitet sic häufig zu
Ausschreitungen, , Gewalttaten und Räubereien : anderseits ist aber
kein Staat gezimingen , nur mit reinem stehenden Heere Krieg zu
führen , sondern kann nach Gutdünken alle ivasscnsähigen Bewohner
dcranziehcn . Tie staatliche Autorisation  dieser Truppen
ist aber unbedingt notwendig « Voraussetzung einer Alterkennung
durch den Feind : deshalb haben den Rochtsstandpunki . der seüe nube-
vcchtigtc Erhebung dem Näubcrwcien gleicksiiellt , bie meisten Kvieg-
fnhronden des letzten Jahrhunderts angenommen , so Napoleon üt
feinem Versa hvc» gegen Schill , so die deutschen Führer in den Frei¬
heitskriegen , so die dentstlie Armee 1870 , die von jedem Gesänge,w ».



tcr als Shicge -gefaiweitcr lihantelt fei » wollt «, Len flriften Nach¬
weis verlangte, ' «das, er zur Fahne eittfcentfeit und in die Listen
eines durch di« französisch : Otcgiirauig militärisch eingerichteten
Korps eingetragen ist".

In den Kriegen nach 1870 hat man ledach für di« Anerkennung
irregulärer Truppen nicht mehr Las entscheidend « Geivicht ans die
Autorisation des Staates gelegt : man wollte dadurch di« Ge sahnen
und beiden des Krieges vermindern , verlangt aber wenigstens , daß
dies« unregelmäßig «» Kämpfer „an der Spitz « ein « Persönlichkeit
haben , di« sur das Verhalten ihrer Untergebenen der eignen Re¬
gierung verantwortlich ist". Der Grobe Generalftab steht aus dam
Standpunkt , daß organisierte Truppenabteilungen anerkannt wer¬
den sollen , auch wenn sie keine staatliche Autorisation haben : einzeln
austretende Fernd « müssen aber , wenn sie nicht als Verbrecher be¬
handelt werden ivollen , dt« Zugehörigkeit zu einem organisierten
Verband Nachweisen.

Noch wichtiger aber als die Organisation der Irregulären ist
ihre äußere Erkennbarkeit  als Kämpfer . Unregelmäßig«
Truppen müssen mit deutlich sichtbaren , aus weite Entfernungen er¬
kennbaren Abzeichen versehen sein , um den aktiven Soldaten gegen
heimtückisch? Tötung und gegen eine verwerfliche Kriegosllhrung zu
schützen. Außerdem dürfen die Irregulären nicht ans dem Hinter¬
halt schießen , sondern sie müssen „di« Wessen o s s e n führe  n ", und
äse Haager Bestimmungen sichen diesen Forderungen noch hinzu,
„eaf , sie bei ihrer Kriegführung di« Kriegsgesetze und -gebrauche
beobachten müssen ".

Liras ;c»,ka,npf ums trockene Brot.
Tie Not des arbeitenden Volkes , namentlich in den

Großstädten , steigt schon zusehends . Vor allem in den Kreisen
der Arbeiter , die zu Tausenden und Abertausenden durch
Stillegung von Werkstätten und Fabriken zu langer Arbcits-
und Verdienstlosigkeit verurteilt werden , und die nicht , wie
die Faniilien der Kriegsteilnehmer , so etwas wie ein Anrecht
auf öffentliche Hilfe haben.

Aus H a l l e a . S . wird uns gemeldet , daß sich dort am
Mittwoch auf offener Straße fürchterliche Szenen abspielten,
als ein Kaufmann die von ihm öffentlich angekiindigte
Gratisabgabc von einigen hundert Broten
an bedürftige Sente zur Ausführung brachte . Tie Straße,
in der das Geschäft liegt , war schon lange vor dem Beginn
des Wohltätigkeitsaktes init Frauen und Kindern dicht an-
gefüllt,  deren Zahl mit 15 0 0 nicht zu hoch geschätzt ist.
Stundenlang standen die Armen in der Hoffnung , ein paar
Pfund Brot kostenlos bekommen zu können ! Der größte
Teil von ihnen bekam indessen nichts , höchstens bekam er di?
Fäuste von Schutzleuten zu spüren , die in beträchtlicher Zahl
aufgeboten worden waren , um das von den Hungrigen
geradezu „gestürmte " Lokal des Wohltäters zu schützen.

Solches Massenelend,  das sich ditrch die Lahmlegung
der Industrie zu entwickeln beginnt , schreit geradezu nach der
öffentlichen Arbeitslosenfürsorge!

Attskaitf des Ertttcertrags.
Im Westen des Reiches mehren sich die Anzeigen in den bürger¬

lichen Zeitungen , wonach Angebote von größeren Posten Getreide,
Kartoffeln , Obst usw . erbeten werden . Es handelt sich da um Auf¬
käufe zum Zwecke der Spekulation , die , wenn sie gelinge » , natürlich
die Preissteigerung verstärkt.

Die westfälische Zeiitralgenvssei,schuft ersucht alle Landwirte,
ihren Getreidevorrat zunächst ihr zu osserieren . Sie bezahle die
höchste» Tagespreise.

Alle Ankündigungen denken daraus hin , daß die Preissteige¬
rung bereits stark eingesetzt hat Es ist höchste Zeit für die Durch¬
führung gesetzlicher Maßnahmen zur Ausschaltung des B r o t -
wnchers.  In de» Genieinden zeigen sich für eine Organisation
des Lebensmittelvertriebes nur schwache Ansätze . Das Reich muß
eingreisen , wenn böse Folgen verhütet werden sollen.

Lan - Wirtschaftlichc Gratisarblit.
Die vielfach verfehlt durchgeführte Organisation der Ver¬

mittlung landwirtschaftlicher Arbeiter (Schüler und Wohl-
badender ,,Gratis "arbeiter ) hat auch in Westfalen und
Hannover dahin geführt , daß viele Landwirte unverschämt
werden . An manchen Stellen wird nnterstühnngsbedürftigen
Arbeitern als Entgelt nur die Kost geboten . Jetzt wenden
sich auch die Behörden dagegen , so der Landrat in Einbeck
und die Behörden in Münster . Tie Klage der Arbeiter dringt
auch in die Spalten bürgerlicher Zeitungen . Es ist bezeichnend,
daß so etwas bei den großen „Verdiensten ", die die Landwirte
setzt cinstreichen können , vorkonimt.

Ausgehobenes Zeitungsversand -Verbot.
Das vor einiger Zeit vom Generalkommando des 9. Armee¬

korps gegen unser Parteiorgan Bremer Bürgerzeitnng ergangene
Verbot der Postversendnna ist am Dienstag , den 18. August , auf

Asraja.
Ein nordischer Roman von Theodor Müggc . 41

„Ich liebe sie wie eine Freundin , wie eine Schwester,"
erwiderte der Junker . „Glaube mir doch, Björnarne , daß
nteine Zuneigung zu diesem armen Mädchen die reinsten
und besten Beweggründe hat ."

Björnarne schüttelte den Kopf . „Tann verstehst d» das
nicht , was ich dir sagen wollte, " murmelte er . „Aber wenn
du sie nicht liebst mit einer Kraft , die nichts achtet , was auch
Menschen tun inögen , waritni ziehst du sie an deine Brust,
warum legst du deine Arme um ihren Leib , warum küßt du
ihre Lippen , und sie trinkt deine Blicke — das ist nicht recht
getan ! Und warum , Johann , sage mir das , warum duldet
sie es von dir und ich — ich darf sie nicht berühren !"

In diesem Augenblick wurde Marstrand zur Gewißheit,
ivas er bisher nur geahnt hatte . Er faßte den Arm seine?
Freundes und sagte bewegt : „Tu liebst sie, Björnarnc ! Reiß
diese Liebe aus mit allen Wurzeln !"

„Sage , ich soll den Kilpis auf meine Schulter nehmen
imd ihn ins Meer stürzen : söge, ich soll die Tanne hier mit
ihren Wurzeln ausrcißen , die in Felsenadern sich festge-
klammert hat, " antwortete Björnarne heftig . „Sprich nicht
z» mir , ich weiß alles , was du sagen kannst . Mein Vater
würde mich eher von einem Hai verzehrt sehen, che er Gula
meinen Ringe ansteckte: die mir die Nächsten sind, würden
mich anspeien , meine liebsten Freunde mich von sich stoßen,
wie einen , den die Pest ergriffen hat , und der ärmste Knecht
würde seine Tür vor mir znschlagen . — Tu siehst, ich weiß
alles , und dennoch — ", er legte die Hände über seine Stirn
und murmelte , was er weiter sprach, unverständlich in sich
hinein.

Sie schwiegen beide . Endlich sagte Marstrand t „Weiß
Gula von deiner Zuneigung für sie? "

eingelegte Beschwerde hin vom selbe» Gencralkoniniando wieder
aufgehoben worden.

ttnsevc frarrzösifchcil Partcigeiiosset»
und der Krieg.

Ter Basler Vorwärts  schreibt:
„Endlich sind wir in der Lage , wenigstens einige Mit-

tcilungen über die Haltung der französischen Parteigenossen
beim Kriegsausbruch zu mache». Wie die deutschen Sozial¬
demokraten sich einmütig bereit erklärt haben , zur Verteidi¬
gung ihres Vaterlandes gegen Rußland zu den Waffen zu
greifen , so stellen sich auch die französischen Sozialisten ans
den Standpunkt , daß cs ihre nationale und kulturelle Pflicht
sei, ihr Vaterland gegen einen Angriff Tentschlands zu
schützen. Und die leitenden sozialistischen Führer beider
Länder rechtfertigen ihre Zustimmung zum Krieg mit der Er¬
klärung . daß ihr Land angegriffen  worden sei. Be¬
merkenswert ist in dieser Hinsicht die letzte große Vcrsamni-
lung der französischen Sozialisten nach der Kriegserklärung
und nach der Ermordung von Iaurds.  Der Parteisekretär
D u b r e n i l h erklärte hier , cs gelte jetzt zur Verteidigung
des angegriffenen Frankreich die Waffen zu ergreifen . Freudig,
aber ohne Rachegedanken und init dem festen Vorsatz , das
Vatcrland anderer zu achten , sei auch die sozialistische Partei
dazu bereit . Eduard Vaillant  hob hervor , die Partei
habe nun die Aufgabe , auch die patriotische Pflicht zu erfüllen
und die Republik zu verteidigen . Jean Longuct  sagte,
das Frankreich der Revolution und der Demokratie , das
Frankreich der Enzyklopädie , des Jahres 1793 und des Juni
1818 müsse verteidigt werden . Der Kampf gelte nicht
dem deutschen Volke,  die Sozialisten nehmen den
Kampfruf der Freiwilligen von 1793 auf : „Friede mit den
Völkern , Krieg dem Könige !" Marcel Sem bat,  ein geist¬
voller Führer der französischen Sozialdemokratie , führte aus,
Frankreich kämpfe hier einzig für die französische Kultur und
die Dölkerfrcihcit , nicht für die Erfüllung chau-
v i n i st i s che r R a che g e l ü st e. Nicht die Zerstörung deut-
scher Kultur sei das Ziel des Krieges , und wenn ein siegreiches
Rußland Teutschland zerstückeln und die Kosaken seine be>
rühmten Hochschulen zerstören wollten , so werde das Frank¬
reich nicht zngeben . Das siegreiche Frankreich werde Elsaß-
Lothringen die Wahl lassen , sich ihm anzuschließen oder ' eine
selbständige Regierung zu bilden . '

Tie Versammlung nahm einstimmig eine Resolution an,
worin die Regierung ersucht wird , noch in letzter Stunde
alles für die Erhaltung des Friedens  zu tun:
im Falle einer Kriegskatastrophe aber werde die sozialistische
Partei entschlossen für die Existenz und Integrität Frank¬
reichs kämpfen ."

Aufruf österreichi chcn Landsturms.
Durch eine gestern erlassene Kundgebung werden alle

zn Erntearbeiten verwandte Reserveiniinner , Ersatzreservisten
und Lnudsturinmänner sowie mehrere Altersklassen bisher
nicht einbernfencr Landsturmpflichtiger , insbesondere dir
icitigcn , die bereits gedient haben , für Ende August zu den
Waffen  berufen.

Ocsterrcichisches Gold gerettet.
Der österreichischen Landesbank in Wien gelang es mit Unler-

stühnng des Deutschen Generalstabes , eine Sendung von 19 Mil¬
lionen Kronen , die an ihre Pariser Filiale ging , unmittelbar vor
der französischen Grenze anznhalteii und zurückzudirigieren . Auch
andere sehr große österreichische Goldsendnngen nach Paris wur¬
den rechtzeitig in Sicherheit gebracht.

Der Fkanktircurkrieg in Belgien
hat jetzt, wie uns aus Aachen berichtet wird , so gut wie völlig
ausgehört . Hinter Lüttich merkt man garnichts niehr davon.
Kommen deutsche Soldaten in die Ortschaften , so finden sie
die Wohnungen geschlossen und die Läden hcrabgelasscn , und
vielfach werden den Soldaten Erfrischungen angeboten . Die
Vorkommnisse von Lüttich scheinen abschreckend gewirkt zu
haben . Manche der ausgewiesenen Deutschen suchen von
Holland wieder nach Belgien hineinzukommen . Das Ver¬
halten der deutschen Behörden , die nur in wenigen Fällen
von ihrem Ausweisungsrecht Gebrauch machten und vor Be¬
lästigung der Fremden warnten , bat anscheinend auch seine
Wirkung auf die Belgier nicht verfehlt.

„Frage sie, Mädchen wissen viel, " cntgegnete er — „doch
nein , sie soll cs nicht wissen. Jahrelang habe ich init ihr in
dem Hause dort gelebt , habe sie auswachsen sehen : niemand
war ihr näher als ich. Ich ging und ich kam ohne Sorgen,
jetzt erst , wo es anders ist mit ihr , bin ich selbst anders ge¬
worden . Sie war wie ein Kind froh und vertrauensvoll , jetzt
zittert sie vor meiner Stimme — nicht vor deiner Stimme,
Johann , nicht vor deinen Armen , nicht vor Jlda , aber vor
mir , der ich hinauf rennen könnte in die Wüste , wohin siewollte ."

„Bewahr dich Gott vor solchen Gedanken !" rief Mar¬
strand erschrocken ans . „Ich sehe es klar , Gula ahnet , was in
dir vorgeht , und verständig wie sie ist, sucht sic dich zu heilen ."
— Er zog Björnarnc ans die Bank nieder und sprach lange
mit ihm , indem er alle Beredsamkeit anwandte , um ihn zu
überzeugen , daß er eine so törichte Leidenschaft um jeden
Preis von sich wenden müsse. Nach und nach schienen seine
Gründe auch Eingang zu finden : Björnarne hörte still nach-
dcnkend zu , bis er endlich den Kopf aufhob und mit neuer
Heftigkeit sich widersctzte.

„Alles , was du sagst, ist wahr, " sprach er , „aber ist sie
nicht gut und schön, und hat sie den Menschen , die sie der-
achten , je anders als Gutes getan ? Sie gehört zu eineni
schlechten Volke, aber mein Vater , so hart er ist, hat sie den¬
noch lieb . Und glaubst du nicht , Johann , daß cs ein Mittel
gibt , ihn zu erweiche/i , oder wenn er hart bleibt , gibt es nicht
ein anderes Mittel , das zum Glücke führt ?"

„Ich sehe nur das einzige Mittel, " erwiderte Marstrand,
»Gula ihrem Vater zurückzugebcn , der das nächste Recht aufsie hat ."

„Zurückgcben ? Ihm ? " rief Björnarne empört . „Soll
sic umkommcn im Elend ? Sie zittert vor der Gamme und
vor dem schändlichen, alten Hexenmeister ."

„Wie, " sagte Marstrand , „du bist voll Abscheu gegen
Asraja und denkst noch daran , mit seiner Tochter einen
Licbesbiind zu knüpfen ? "

Die Gefattgemiahme des Kommandanier»
von Lüttich.

lieber öic Gefangennahme des General Leman , des 61jährigen
Kommandanten der Festung Lüttich , berichtet die Aachener Post:
Von den stürnienden deuifcheii Truppen wurde er halberstickt unter
den Trümniern des zufammengeschosseiien Forts anfgefunSen und
in Sicherheit gebracht . Tie deutschen Offiziere nahmen sich seiner
in der kameradschaftlichsten Weise an und labten ihn mit den ihnen
zur Hand besindlichen Erfrischungen . Tann wurde der Gefangen«
dem General v . Emmich vorgeführt , dem er leinen Degen über¬
reichte . In Anerkennung deffeie, daß General Leman die ihm über¬
tragenen Pflichten als Kommandant der Festung Lüttich trotz der
Erkenntnis , daß er sich auf verlorenem Posten befände , bis zuletzt
erfüllt hat , beließ General v . Emmich ihm jedoch den Degen , eine
deutsche Ritterlichkeit , di« der Gefangene nicht erwartet hatte und
die ihn darum umso tiefer erschütterte . Nachdem sich der Komman¬
dant von den seelischen Erschütterungen und physischen Strapazen
der letzte» Tage unter ärztlichem Beistand « einigermaßen erholt
hatte , fand von Lüttich ans seine Verschickung in die deutsche Ge¬
fangenschaft statt : feinen Transport leitete Major Bayer . Dieser
traf gestern mittels Automobils am späten Nachmittag mit seinem
Gefangenen in Aachen ein und stieg mit diesem im Hotel „Großer
Monarch " ab . Heute vormittag gegen 10 Uhr fand die Weiterreise
zunächst nach Köln statt . Ein zahlreiches Publikum hatte sich heute
vormittag vor dem Hotel „Großer Monarch " angesammelt , um den
General Leman bei seiner Abreise zu sehen : die Schaulust der Neu¬
gierigen wurde aber nicht befriedigt , da man Vorsorge getroffen
hatte , den Gefangenen unbemerkt aus dem Hotel zu bringen.

Neue Proklamation des Zaren an die Polen.
Großfürst Nikolaus hat eine neue Proklamation an biej

Polen in Galizien erlassen . Weitere Proklamationen werden
erwartet , darunter eine , in der die Religionsfreiheit in Ruß¬
land in Aussicht gestellt wird.

Ei » Interview.
Ter ehemalige Ministerpräsident K h u e n H e b e r v a r y machte'

zu einem Berichterstatter des Az -Est bemerkenswerte Aenßcrungcn
über den Krieg . Schon der bisherige Verlauf , sagte Khuen , habe
eine auffallende Schwäche Rnßlands  verraten , die mit
den Ansprüchen , eine Weltmonarchic  zu begründen , in aus-
sallendem Widerspruch steht . Schlagworte , wie „Panslawismus"
ivcrden von Petcrsbura geschickt ausgenutzt , um sich das Protektorat
über alle slawischen Völkerschaften anzumaßen . Ueberall treten
Einmischungsgelüste hervor i» Form von Interventionen . Ter
Panilawisiitns ist ein begnemer Vorwand für die unersättliche
Machtgier , er ist jedoch keine Basis für eine Realpolitik . — Mit
demselben Recht könnte der deutsche Kaiser , als Protektor aller
germanischen Stämme , die Tchntzherrschast über Holland,
Schweden,  sogar über England  beanspruchen , da diese
Rationen ebenso germanischer Abstammung sind wie die Serben
und Bulgaren slawischer . Auch sind die germanischen Völker durch
das Band des Protestantismus ebenso geeint , wie die Slawen durch
die Orthodoxie . — Khuen machte weiter auf die innere
Gärung  aufmerksam , die schon bei der Mobilisierung hcrvorgc-
trcten sei . Die Bewegung der Polen , Ukrainer und Bal-
t e ii sei um so bedenklicher , als es sich um auch numerisch sehr be¬
deutende Nationalitäten handle , deren LosreißnngSgelliste durch
eine bedeutende materielle Krast unterstützt werden . — lieber die
voraussichtliche Dauer des Krieges  sagte Khuen , daß
man vor » » übersehbaren Komplikattoncii stehe, da im Falle von
einigen Mißerfolgen ans dem Cchlachtfelüe verschiedene alte An¬
sprüche gegen Rußland aufleben würden , man brauche nur an!
Beffarabten zu denken.

Aegypten englische Provinz.
Die Politische Korrespondenz meldet : Aegypten wird seih

dem AuSbruck des Krieges vollständig als englische Provinz
behandelt . Die Verwaltung des Landes befindet sich in den
Händen der britischen Militärbehörden . Ein englisches Dekret
an die ägytische Regierung hat verfügt , daß das ganze ägypti-
schc Gebiet für die Kriegszwecke Englands benutzt werdet
könne.

Amerika ermuntert die Schifsahrk.
Die amerikanische Regierung Übernimmt ähnlich wie!

England für die Schiffahrt die Seeversicherung ; sie beabsichtigt
auch Schisse zu kaufen , um amerikanische Erzeugnisse aus¬
zuführen.

Mitteilungen aus Landesverratspro ;effen.
lAmtlich .) Mehrfache Berilfsentlichmigen der Presic über

schwebende amtliche Unicrsnchungcii in La » des »erralsangclegrn-
hcitcn lassen es angezeigt erscheinen , ans den ij II des Gesetzes
über den Verrat militärischer Geheimnisse vom ?. Inni 1911 hin-
zuweiscn , Veröffentlichungen dieser Art ohne Erlaubnis der die
Ermittlungen leitende » Behörden find danach strafbar.

Deutsche Kriegsschiffe in Offasien.
Nach einem Telegramm des Nicuwe Rotterdamschv

Courant bedrohen deutsche Kriegsschiffe in Ostasicn englische

„Was hat seine Tochter mit ihm zu schassen? " antwortete
Björnarne rauh . „Sie ist ein Wesen von anderer Art wie
alle diese schmutzigen, ekelhaften Tiere . Aber Asraja selbst ist
eitel . Er ist alt und reich : er kann Silber aus seinen Höhlen
graben so viel , daß zwölf Ncnntierc es kamn tragen mögen.
Muß ich hier bleiben ain Lyngcnfjord ? Gibt cs keinen an-
deren Platz im Lande ? Kann ich nicht fortgchen in den
Süden nach Dänemark oder Schweden ? nach Island hinübcr-
schiffcn oder nach den Shetlandsinscln , wenn es sein muß,
und dort wohnen ? " — Er blickte lauernd Marstrand an , alsi
wollte er sehen , was dieser dazu sage.

„Ich fürchte , lieber Björnarnc, " erwiderte sein Freund,
„daß dein Plan schon darum nicht gelingt , weil Gula nicht
darein willigen würde ."

„Nicht ? " rief er mißtrauisch und heftig — „woher weiß:
du das ? Sie wird wollen und soll wollen . Ich kann sie
zwingen !"

„Zwingen , Björnarne ? Ein Weib zwingen ? Gewalt
brauchen ?" sagte Marstrand , „schäme dich vor solchen Ge¬
danken . Könnte ich alles , was du sagst, für Wahrheit holten,
ich würde nicht anstehen , deinen Vater zu Hilfe - zu rufen.
Aber das ist dein Plan nicht und kann dein Werk nicht sein ."
Er blickte ihn durchdringend an und fragte dann leise : „Weiß
Paul um den Zustand deiner Liebe ? "

Björnarne sah vor sich hin und schüttelte den Kopf . „Paul
weiß nichts, " erwiderte cr, „ ,cr sagte nur nur , daß du Gula
mit geheimen Blicken verfolgtest und wohl imstande seiest, an
ihres Vaters Silber zu denken ."

„Und er hat dadurch dein Blut in Bewegung gebracht und
sein Gift in dein Ohr geträufelt, " war Marstrands Antwort.
„Raffe dich auf , Björnarne , wirf alles Blendwerk von dir,
und vor allen Dingen , traue dem nicht , der in dieser Übeln
Sache dir mit übelm Beistand dienen will ."

„Du willst mir nicht dienen ? " sagte Björnarnc vor sich
hinblickend.

(Fortsetzung folgt .)



Kavfahrteischiffe . Der deutsche Kreuzer „Emden ' soll ein
Schisse von der freiwilligen russischen Flotte genommen
baden . Es unterliegt keinem Zweifel , daß auch auf anderen
Meeren unsere Kreuzer gegen den feindlichen Handel auf
diese Weise verfahren.

Militärisch notwendige Rohstoffe.
Im Kriegsministerium zu Berlin ist eine KriegF-

-ruhstossabteilung gebildet worden mit dem Zwecke,
Me zurzeit vorhandenen militärisch notwendigen Rohstoffe,
soweit sie nicht im Jnlande laufend hergcstellt werden , zu er-
Mitteln und ihren Verbrauch den militärischen Bedürfnissen
entsprechend unter möglichster Schonung der Allgemeinwirt¬
schaft zu regeln.

Gegen die serbischen Lugen.
W . B . Wien . Die von der serbischen Presse dreist er«

sundenen Meldungen von Zusammenstößen zwischen serbischen
und österreichischen Truppen , wobei die letzteren große Ver¬
luste erlitten hätten , sollen jetzt energischer dementiert werden.
Diese unwahren serbischen Nachrichten haben nur den Zweck,
die in Serbien vorherrschende gedrückte Stimmung zu heben
und das Ausland über die wahre Sachlage zu täuschen.

Ausländische Lüge » .
An zuständiger Stelle wird in Sofia die im Ausland ver¬

breitete Meldung dast die bulgarische Negierung bulgarische Offi-
zicre , die i» Belgien ihren Studien obliegen , ermächtigt habe , als
Freiwillige in die belgische Arnice einziitretcn , kaiegorijch
dementiert.

Türkische Vorbereitungen.
Tie türkische Regierung hat ein Gesetz erlassen , bas morgen

veröffentlicht werden wird , durch das die Regierung ermächtigt
wird , drahtlosen Telegraphie - und Telephondienst einzurichtcn und
zu betreiben . Eine Betriebsordnung und die Bedingungen für die
Benutzung drahtloser Telegraphie seitens Privater wird noch fest¬
gesetzt werden . Gegen unerlaubten Gebrauch und gegen Störung
der elektrischen Wellen werben Strafen angedroht . Für den Fall
eines Krieges oder der Mobilisierung müsse alle ausländischen
Handels - und Kriegsschiffe in den ottomanischen Gewässern die
Antemncn vollständig entfernen , widrigenfalls der Kapitän als
Spion betrachtet wird.

Abgcschoffenc Flieger.
Aus Hciligcnstadt lEichsfclbl wird der Berliner Morgcnpost

berichtet : Ein Rcscrveleutnant aus Hciligcnstadt sah am IN. August
mit seiner aus 20 Mann bestehenden Kolonne auf dem Bahnhof
einer elsässischen Ortschaft kurz hintereinander zwei französische
Flieger , die er sofort beschießen lieh . Beide Flugzeuge stürzten ab
und ihre Fnsasien waren sofort tot.

Russische Ossi,ziere in der serbischen Armee.
Wien , 22 . Äug . W . B . Aus gut informierter Quelle wird be¬

richtet , dah die von den österreichischen Truppen geschlagenen serbi¬
schen Abteilungen von russischen Offizieren kommandiert wurde » ,
die freiwillig in da ? serbische Heer cingetretcn find.

Bulgariens Kriegsvorbcreitungen.
Rach einer W . B .-Meldung aus Sofia ist auf Anordnung deS

bulgarischen Kriegsministers der Hafen von Burgas ani Schwarzen
Meere für die Handelsschiffahrt gesperrt worden . Fn den Hafen
von Varna dürfen Schiffe nur am Tage und nicht ohne Lotsen cin-
laufen.

Die türkisch -russische Spannung wächst.
Die Wiener Reichs -Post meldet vom 19 . August : Die Be¬

ziehungen zwischen der Türkei und Rutzland haben sich stark zugc-
spisti . Ruhland hat an die Türkei eine Beschwerde wegen der
türkischen Truppen -Konzentration an der russischen Grenze in
Armcnien gerichtet . Ferner protestiert Ruhland gegen die Legung
von Minen im Schwarzen Meere an der Einfahrt zum Bosporus.

Englische Rüstungs -Versuche gescheitert.
Der Pcster Lloyd meldet : Der Plan , eine englische Ersatzarmcc

von 500 0(1(1 Mann zusammenzubringen , ist gescheitert . Rur 2000
Mann haben sich als Freiwillige gemeldet . Kein einziger Arbeiter
hat sich anwerben lasten . Trotzdem versichert die englische Kricgs-
leitung , dah sich in einigen Wochen 100 000 Mann gesammelt haben
werde » .

Russisch -österreichische Grcnz -Gesechte.
Einer Bläitcrmeldung aus Lemberg zufolge stiehc » am

Donnerstag in der Nähe von Radzicchow an der russisch -öster¬
reichischen Grenze gröhcre Masten russischcr Fnsanteric und Ka¬
vallerie mit einigen Kompagnie » österreichischer Fnfanterie , die von
einigen Züge » Husaren unterstützt waren , zusammen . Die Oester-
reicher warfen im Bajonettangrissc de » Feind in die Flucht , der
viele Tote und Verwundete halle , während die Qcsterreicher nur
einige Verwundete zählte » .

Der wirtschaftliche Vernichiuugs -Krieg Englands gegen
Deutschland.

Dem WB . wird aus Newyork gemeldet : Die englische Re¬
gierung hat ein Verbot für alle englischen Firmen erlasten , Ge¬
schäfte mit solchen ausländischen Firmen abznschliehen , a » denen
Deutsche beteiligt sind und sei cs auch uur durch einen deutschen
Teilhaber . Der Zweck dieses Verbots ist die Vernichtung der
deutschen Handclskonkurrenz . Das Vorgehen der englischen Re-
gterung erregt in Ncwyork Ucbcrraschung und Besremdung.

Tie abnorme » Verhältnisse aus dem cngtischcn Geldmärkte
dauern fort , trotz aller Bemühungen der Regierung und der eng¬
lischen Bank . Fn London werden Wechsel auch von ersten Bank¬
häusern nicht mehr akzeptiert , auch nicht gegen Konostementc und
bestätigte Kredite.

Russische Niederlagen!
8500 Gefangene!

Berlin , 23 . August.
W . B . Starke russische Kräfte sind gegen die Linie

Eumbinnen -Angerburg im Vorgehen . Das deutsche erste
Armeekorps hat am 20 . August den auf Gumbinnen vor¬
gehenden Feind angegriffen und geworfen . Dabei sind
8000 Gefangene gemacht und acht Geschütze erbeutet
worden . Von einer bei dem Armeekorps befindlichen
Kavallerie -Division war längere Zeit keine Nachricht da.
Die Division hat sich mit zwei feindlichen Kavallerie¬
divisionen herumgeschlagen ; sie traf am Freitag
bei dem 1. Armeekorps mit 500 Gefangenen wieder ein.
Weitere russische Verstärkungen sind nördlich des Pregel
und südlich der masurischen Seen -Linie im Vorgehen.

lieber das weitere Vorgehen unserer Ostarinee muß
noch Schweigen bewahrt werden , um dem Gegner unsere
Maßnahmen nicht vorzeitig zu verraten.

Weiteres überdieTchlachten an derWestgrenje
Berlin , 23 . August.

, W , B , lieber die Fortschritte im Westen werden
!n  weitere Mitteilungen folgen . Ein neuer Ver¬
such des Gegners , im Oberelsaß vorzudringen , ist durch

oteg m Lothringen vereitelt . Der Feind befindet
sich auch im Oberelsaß im Abzug.

^br Kriegskorrespondent der Franks . Ztg . meldet noch
unterm 22 . Aug ., nachmittags 4,45 Uhr aus dem Großen
Hauptquartier:

Der Vorstoß der Franzosen , der mit einer Gesamt¬
stärke von über achr Armeekorps unternommen wurde , er¬
folgte in der Linie Metz -Saarburg und gleichzeitig vom
Elsaß aus . Bereits der einleitende Kampf am 20 . verlief
ungünstig für die Franzosen ; am 21 . wurde dann der
Donon erobert und der Rückzug der Franzosen erzwungen,
der bald in Flucht ansattete . Der Sieg ist jedenfalls
weit größer , als zuerst angegeben wurde.

Unsere österreichischen Bundesgenoffen.
lieber Erfolge der österreichisch - ungarischen Armee

liegen folgende Meldungen vor:
W . B . Krakau , 22 . Aug . Die Zeitung Czas meldet:

Zwischen der österreichisch -ungarischen Armee und russischer
Kavallerie hat bei Kielce ein Kampf stattgefunden . Die
Russen wurden geschlagen und mußten Kielce räumen.

Wien , 22 . Aug ., 4,25 nachm . (Priv .-Tel . d . Fr . Ztg .)
Auf dem Vormarsch nach Valjevo haben unsere Truppen
östlich von Visegrad — Dudo — Evat 30 serbische Bataillone
mit zahlreicher Artillerie nach hartnäckigem Kämpfen vor¬
gestern und gestern auf der ganzen Linie geworfen.

Reichstagsersahwahl.
Bei der gestrigen Reichstagscrsatzwahl ini 17. Rcichötagswahl-

krciS <T e t t n n n n - Ravensburg - S a u l g a n - R i e ü -
lingcns  erhielt der von der ZcntrumSpartei ausgestellte Kandidat
Landcssekretär Stic ge le  13191 Stimmen , Gutsbesitzer Adolno-
Kaltcnberg 511 Stimmen . Zersplittert waren 10 Stimmen . Wahl¬
berechtigt waren 30 501.  Tie Nationallibcralcn lind Sozialdemo¬
kraten hatten mit Rücksicht auf die gegenwärtigen kriegerischen
Zeiten ihre Kandidatur zurückgezogen.

Die Papstwahl.
W . B . Aus Rom wird gemeldet : Tos Kardinalskollegixm

hat gestern seine erste Sitzung für die Papstwahl abgehaltcn.
Es waren 23 Kardinäle anwesend , die den vorgeschriebenen
Eid leisteten.

Hessen und Nachbargebiete.
Gieße » » nd Umgebung.

„Es sott. .
Welche Qualen das „Es soll " Sen geitungsleuten gegenwärtig

bereitet «, schildert S . B . im Tag . Er schreibt : Fch ging von
meinem Bureau zur llnlergrnnbbahn . Wenige Minuten mir , und
der elektrische Schlauch nahm mich ans . Aber was hörte ich in
diesen kurzen Augenblicken nicht alles siir weltbewegende Neuig¬
keiten vom Kriegsschauplatz !f Die 2telgicr „sollen " sich ergeben
haben , schlug cS, kaum dag ich die Strasie betreten hatte , an mein
Qhr . „ Fa . wirklich ? Na . das ist doch kein Wunder nach diesem
Sturm auf Lüttich , den uns so leicht kein anderer nachmacht " ,
lautet « die Antwort . *

Fch biege um die Ecke, Namnr „soll " gefallen sein , ruft ein
holdes Töchterchen , eben aus einem Laben hcraustreteud , der
drangen wartenden Mutter zn . Ter Herr Jnstizrat von nebenan
hat es hier erzählt.

„Der Jnstizrat ? Woher meist der das ?"
„Er hat gehört , wie ein Ossizicr , der vom Generalstab kam " . . .
Ter Rest geht mir verloren : es ist auch nicht (schade darum,

denn die Geschichte von dem Qssizicr und dem Generalstab habe
ich in diesen Tagen schon hundertfach veriwmmtn . Ohne Berufung
auf den Gcneralstab gebts setzt nicht . Fch schüttle ctifo ungläubig
den Kops . Kaum fünf Minuten war cS her , dast mir alles bcriÄtcr
worden war . was an zuverlässigen Meldungen vom Kriegsschauplatz
varlag — aber nichts von Waffenstrcckung der Belgier , nichts von
Namur . Soll ich noch einmal nmkchrciy nm erneute Nachfrage zu
halten ? Doch zur rechten Zeit fällt mir die Mahnung des Militär-
Wochenblattes ein : „Hütet Eure Zungen !" Die Straste schwirrt
von Gerüchten , man rennt förmlich in sie hinein , wenn man das
HauS verlässt . Fch will sie nicht iveitertragen , und wenn sie noch
so verlockend klingen . Ruhig und fest , in dieser Stimmung sollten
wir alle anitlicben Meldungen abwarten , die uns beschieden sein
werden . Mit diesem bestimmten Vorsatz verschwinde ich in der
Untergrund . Zwischen Tür und Angel schnappe ich » och schnell die
Botschaft ans , das, Beifort genommen sein „soll " — diesmal hat cs
vielleicht ein SanitätSrat von einem Offizier ans dem Kriegs-
minjstcriu », gehört — dann ist cs ans für heilte . Tic Einnahme
von Paris bleibt für morgen Vorbehalten.

Ter Krieg als Geburtshelfer sozialistischer Einrichiungcn.
So sonderbar es anmuten mag : die Tatsache , dast die cntseffclte

Kricgsfiirie zahlreiche Forderungen verwirklichen half , die das
sozialdemokratische Programm ausgestellt , ist unbestreitbar . Was
in Friedcnszeiten möglich war , bestimmten Interessengruppen durch
staatliche Mastnahme » Vorteile zuungunsten der Allgemeinheit zu
sichern , lästt die harte Not der Zeit nicht mehr zu.

So wurden scheu vor einigen Tagen In die hohen Scbntzzoll-
inauern , welche Deutschland umhegen , mächtige Lücken gerisien , in¬
dem eine Regierungsverordnung die zollfreie Einfuhr vieler
Warcngruppcn , besonders aber von Lebensmitteln , gestattete . Im
Frieden würde ein solches Verfahren den allcrhestigstcn Protest zu¬
mal ans landwirtschaftlichen Kreisen hervorgerusen haben . Aber
nun erhebt sich keine Stimme gegen den Umsturz eines Dogmas,
das besagt , Deutschlands Agrikultur und Industrie sei nur durch
hohe Schutzzölle gegen eine vernichtende Weltmarktskonkurrenz zu
schützen , Deutschlands Viehstand würde total verseucht , wenn
fremdes Vieh eingcsührt werde » dürfe usw . Fetzt ist mit einem
Male die Binde von den Augen der Schntzzöllner gefalle » und
staunend erkennen sie. ans >vic -falschem Wege sic wandelten . Ob
diese Einsicht ihnen nicht sofort nach der Beendigung des Krieges
wieder abhanden kommen wird?

Es liegt in der Natur des kapitalistischen Geschäftsbetriebes,
überall und bei jeder sich bietenden Gelegenheit Profite über Pro¬
fite zu machen . Auch die nach der Kriegserklärung Deutschlands
an Rutzland im Publikum entstandene Panik , die sich im Ankauf
grostcr Nahrungsmittclmengcn äustcrte , wurde von den damit
handelnden Kanflcute » benutzt , um ihre Waren zu de» unver¬
schämtesten Wnchervreisen loszuschlagen . Das währte solange und
nahm so ausschweifende Formen an , dast sich die Militärkomman¬
danten mancher Bezirke gezwungen sahen , im Allgcmeinintercssc
Höchstpreise vorzuschrciben , die von nicniandcn , bei Gefahr polizei¬
licher Schlief,ung seines Geschäftes , überschritten werden dursten.
Zwar betragen die festgesetzten Höchstpreise fast allgemein ein Er-

ckleckliche? mehr , als in Friedcnszeiten für die betreffenden Waren
gefordert wurde , doch sebcn sie immerhin der schrankenlosen Aus¬
beutung des Volkes ein Ziel.

Viele bürgerliche Zeitungen schrieben bei der Mitteilung sol¬
cher und ähnlicher „sozusagen staatssoziallstischer " Mastnahmcn , sie
seien durchaus notwendig und von segensreicher Wirkung . Nun,
wir werden nicht verfehlen , nach dem Kriege an solche und ähnliche
Aeusternngen zn erinnern . So würden wir es z. B . als eine
segensreiche „staatssozialistische " Mastnahme anerkennen , wenn die
Regierung der Preiswucherei der Moutansyndikate zu Leibe ginge,
etwa , indem sic Höchstpreise für die Erzeugnisie der Kohlen - und
Elseniudustric festscbte . Ein Grund , dast sic nur in Kriegszciten
das Volk vor wucherischer Ausbeutung kapitalistischer Prosit-
machcrei schützen dürfe , liegt nicht vor . Tust die Regierung sehr
gut in der Lage ist, die Interessen der Allgemeinheit zu schützen,

hat sie durch ihre Maßnahmen in dieser Zeit gezeigt . Wir dürfest
daher erwarten , sie werde zum Tank dafür , daß sich im tobenden
Krieg das Volk geschlossen hinter sie stellte , unsere Forderungen
nach mehr staatssozialistischcn Einrichtungen auch nach dem
Friedensschlüsse in die Wirklichkeit umsctzcn helfe » . Wie durchaus
notwendig sie sind , wird ihr der Krieg ja zur Evidenz bewiesen
haben!

Keine Stcuervcraiilagiing für 1915. Das hessische Mini»
stcrium ixy?—y inur% it gibt bekannt , daß die Steuer¬
veranlagung für das ! Steuerjahr 1915 vorerst nicht vorzu-
nehtncM >it. Tie Finanzämter werden dagegen angewiesen,
Berufungen gegen die Einkommensteuerderanlagung von
Amtswegen ausziinehmen . Gleichzeitig werden die Finanz -'
Lmtcr angewiesen , Berufungen gegen die Einkommensteuer-
Veranlagung solcher Steuerpflichtiger , die infolge der Mobil-
niachnng zur Fahne einberufen wurden , von Amtswegen aus-
zunehmcn , soweit die Pflichtigen den Finanzänttern bekannt
sind oder von den Bürgermeistereien bekanntgegeben werdeno
Tie Berufungen sollen möglichst rasch entschieden werden.

Sitzung des Kreistags des Kreises Gießen . Am Sams¬
tag fand vormittags 10 Uhr eine Kreistagssitzung statt , die
sich mit Regelung der Unterstützung von Familien der zum
nrieg eingezogenen Mannschaften befaßte . Vom Kreis-
l>n s s chn ß wurde beantragt , im Falle besonderer  Be¬
dürftigkeit den Familien 25 Prozent als Zuschuß zur reichs-
gesetzlichen Unterstützung zu gewähren . Es entspann sich
oarüber eine sehr lebhafte Debatte . Abg . Beckmann  be -^
antragte : bei allen Familienangehörigen , deren Ernährer ein
Einkommen bis zu 1100 Mark hatten , von der Prüfung der
Bedürftigkeit abzusehen und allen diesen den Zuschuß zu ge-
wührcn . Darauf ging aber die Mehrheit nicht ein , sondern
nahm gegen die Stimme Beckmanns einen verschlechterten
Antrag an , nämlich den Zuschuß nur an Bedürftige zu geben
und zwar in Höhe b i s zu 25 Prozent . Beckmann beantragte!
dann , für alle Kriegsteilnehmer , welche in der Krankenkasse
ihre Mitgliedschaft fortgesetzt hätten , die Beiträge aus Kreis¬
mitteln zu übernehmen . Begründend führte der Antrag¬
steller ans , man könne von einer Familie , die den Monat!
vielleicht 15 oder 21 Mark Unterstützung erhalte , doch nicht
verlangen , davon auch noch die Beiträge zur Krankenkasse
zn entrichten . Ter Antrag wurde gegen die Stimme von!
Beckmann abgelehnt,  dagegen ein zu nichts verpflichtender
Antrag Grünewald angenomnien , wonach die Konimifsionen,
welche zur Regelung der Unterstützungsangelegenheiten be-!
rufen sind , dabin zu wirken haben , daß diejenigen Familien,
welche einen Zuschuß erhalten , davon in erster Linie die Bei¬
träge zur Krankenkasse entrichten sollen . — Ter Kreisausschuß!
wurde ermächtigt , eine Anleihe  bis zu 100 000 Mark auf ->
zunehmen . — Ein Fonds bon -11115,17 Mark , welcher noch
aus den 70er Jahren vorlianden ist, jetzt flüssig zu machen:
und mit zu Unterstützungen zu verwenden , wurde ein-
stimmig  angenonnnen.

Tie Zentralauskunftsstelle über Kriegsverluste . Nach
einer amtlichen Bekanntmachung wird vom Preußischen
Kriegsministerium in Berlin im Gebäude der Kriegsakademie.
Torotheenstraße 48 für die Tauer des Krieges für die Preußi¬
sche Armee ein Zentralnachweisbureau errichtet . Es erteilt:
Auskunft über alle verwundeten , gefallenen , vermißten unb 1
in Lazaretten behandelten Personen der eigenen Armee . Tie
gleiche Auskunft erteilt es über die von unseren Truppen usw.
gefangen genommenen Angehörigen der feindlichen Armeen.
Auch vermittelt es die Beurkundungen der Sterbefälla
von Militärpersonen der eigenen Armee , für die ein zu¬
ständiger Standesbeamter im Jnlande nicht zu ermitteln oder
nicht vorhanden ist. Tie Adresse des Zentralnachweisbureau^
ist : An das Zentralnachweisbureau des preußischen Kriegs-
ministeriums , Berlin NW . 7, Torotheenstraße 48. Die Aus-
knnftserteilung erfolgt schriftlich oder mündlich . — Fürs
schriftliche Anfragen werden nsit entsprechendem Vordruck ver¬
sehende Po st karten  mit Antivort bei den Postanstalten
zum Verkauf an das Publikuni vorrätig gehalten werden.
Tiefe Postkarten tragen den Stempel des preußischen Kriegs-
nlinisteriums , den Vermerk „Heeressache " und werden porto¬
frei befördert . Es ist dringend erforderlich , daß der Vordruck
auf der Rückseite der Karte vollständig und in leserliches
Handschrift ausgefüllt und auf der ongebogenen Postkarte
zur Antwort die Adresse des Absenders genau angegeben
wird . Ferner werden errichtet beim bayerischen , sächsischen
und württcmbergischen Kriegsministerinm in München,
Dresden und Stuttgart je ein Nachweisbureau für die An¬
gehörigen der betreffenden Armeen . Auch zu den Anfragen
an diese Nachweisbureaus können die oben erwähnten Post¬
kartenformulare benutzt werden , wobei die Ortsangabe ent¬
sprechend zu ändern wäre.

— Kriegsmerkblnlt für Gewerbe , Handel und Industrie.
Ter Hansabund hat ein Kriegsmerkblatt für Gewerbe,
Handel und Industrie herausgegeben . Dieses beschäftigt sich
liit dem Verhalten in Kriegszeiten im allgemeinen , mit den
schwebenden Rechtsverhältnissen während des Krieges und
ferner mit den wirtschaftlichen »nd finanziellen Fürsorge-
bcstimmungen . Das Merkblatt gibt über alle einschlägigen
Fragen in sachverständiger Weise kurz« Auskunft und steht
bei der hiesigen Geschäftsstelle , Lonystraße  7 , kostenlos
in beliebiger Anzahl auch für Nichtmitglieder zur Verfügung.

Darlehen auf Hypotheken . Ta die vom Reich errichteten
Darlehenskassen Hypotheken nicht beleihen dürfen , hat sich die
Landes - Hypothenkenbank  bis auf weiteres bereit
erklärt , Privatpersonen,  die ein berechtigtes Kredit¬
bedürfnis glaubhaft machen , gegen Verpfändung erststelliger
Hypotheken an Grundstücken , die im Großherzogtum Hessen
gelegen sind , Darlehen zur Verfügung zu stellen . Im übrigen
erteilt die Bank auf Anftagen jede gewünschte Auskunft über
die Bedingungen und die weitere Behandlung der Ange¬
legenheit.

# Gicheaer Lazarrttwesen Genau wie i » anderen Städten
hat man sich auch bei » ns gerichtet für die im Kriege verwundeten
und erkrankten Krieger unterzubringe » . Vo » der Militärbehörde
wurden eingerichtet : Reserve -Lazarett 1, das bisherige Garnison-
lazarett , das evangelische Schwesternhaus , das kaufmännische Ver-
einshans , die Turnhalle an der Nvrdanlagc , da ? katholische VcrcinS-
hauS und Steins Garten mit zusammen 100 Betten . Rcscrvc-
lazarett 2, di « Rännerabteilung der Provinzial -Sirchenanstalt mtl



500 Betten und die alte Klinik mit 300 — 350 Bettein Bei weiterem
Bedarf werden Krankenbarackcn aus der Liebighöhc für 150— 200
Betten errichtet . Weitere Verwundete finden Aufnahme in den
Vcreinslazarctteii - cs raten Kreuzes , welches sich vertraglich ver¬
pflichtet hat , bis 200 Verletzte und Kranke in den neuen Kliniken zu
verpflege » . Tie Obcrleituna des Lazarcttwcscns am Platze liege in
den Händen des zum Lazarett -Direktor ernannte » Oberstabsarztes
a . D . Tr . Ticqert , den , als Chefärzte Prafcflar Tr . Walter und
Oberstabsarzt Tr . Winkler zur Leite stehen.

Milde gegen die Unfall - und Jiivalidkiittntvc ^ Mpfiehlt das
Ne ichs v c r s i che ru n g sa m t in den tzgAtzwä -Tg ^ nhriegs-
zeitc » , Fu einem Ruudcrlnß an die Vorsts ude^ ner LnnÄLn « fichc-
rungsanstaltcn vom 11 . August heißt cs : Dk . e » si c r o r ae n t -
lichcn Ze i tv cr hä I tni s sc erheischen aber -. auch ' auf reck Ge¬
biete der inneren Geschäftsführung der V erficht ru ngSaitfta Itc n be¬
sondere Maßnahmen . Unter anderem werden di« Vorstände ans
folgendes hingcwiesen : 1. CS lvird c ni p s a h l c n , van Renten-
>en t z i«  h n n g e n zunächst ans die Tauer von drei Monaten grund¬
sätzlich a b z u f e h e n . 2. Von ihrer Strafbefugnis  wollen
die Vorstände nur in b c s o u d e r c n F ü l l c u G e b r au ch
ni a ch e n . Auch dürsten bereits verhängte Strafen,  wo
nicht böser Wille des Bestraften klar zutage liegt , iiicderzn-
schlagen  sein . 3 . Das ReichSversicherungsamt wird selbstver¬
ständlich seine Spruch - und Beschlußfähigkeit sortsctzen . Im Fntcr-
effe der Versicherten wollen aber die Vorstände erwägen , wie weit
etwa die Einlegung von Revisionen  seitens der Anstalten
ans die Fälle beschränkt  werden kann , in denen das Be¬
rn f n n g s u r t e i l o f s e n b a r verfehlt  i st. Auch wird den
Vorständen na hege legt , bereits anhängige Revisionen
unter dem vorbezeichnelen Gesichtspunkt zu prüfen , soweit dies ans
Grund der Handakten möglich ist und gegebenenfalls ziiriickzu-
ii e h in c n . In gleicher Weise wird bei den in der Berufungsinstanz
schwebenden Ansprüchen der Versicherten zn prüfen sein , ob wegen
neucr Tatsachen oder aus andere » Gründen der A n sprn ch an¬
erkannt  werden kann . 4 , Soweit durch den Kriegsdienst be¬
hinderte Angestellte der Versicherungsanstalten gegen Kündigung be
schäftigt waren , werden ihre Angestellten der Fürsorge der Vor-
stände cnipsohlen . Warum mußte erst ein Krieg komiiten , um solche
eigentlich selbstverständliche Milde gegen verletzte und invalide Ar¬
beiter walten zn lassen?

— Keine Lohnkürzungen sür Arbeiter uud Angestellte ! Tic
Frankfurter Zeitung schreibt : Fn letzter Zeit mehren sich in star¬
kem Maße die Fälle , wo mittlere und auch große Firmen dazu über¬
gehen , ihren Angestellten den Vorschlag zu unterbreiten , vom 1.
September oder 1. Oktober ab entiveder sich mit einer erheblichen
Herabsetzung ihres Gehaltes oder Lohnes einverstanden zn erklären
oder im Falle der Ablehn,in « sich als gctiindigt anznsehen . Taß der
Krieg allen Kreisen Opfer anfcrlegt ist klar : daß davon auch die
Geschäftssinn «» empfindlich betroffen werden , kann nicht auSbleiben.
Aber cs ist eine große Härte und Gewissenlosigkeit,  wenn
auch Firmen , die als wohl  tha b cnd anznsehen sind und eine lange
Reihe guter Friedensiahre hinter sich haben , setzt aus einmal , wo
die geschäftlichen Verhältnisse , voraussichtlich doch nur vorübergehend,
stocken, zu dem scharfen Mittel einer erheblichen Verkürzung der
Ansprüche ihrer Angestellten schreiten , anstatt es als eine Ehren¬
sache  anzuschcn . über die kritische Zeit möglichst ohne Gchalts-
oder Lohnkürzung hinwcgznkonimcn . Tie Inhaber großer Firmen
sollten es mit Kürzung der Bezüge ihrer Angestellten nicht leicht
nehmen . Firme » , denen sonst ihr Ruf sehr hoch steht , sollten auch
in dieser Zeit ihrer sozialen Pflichten sich l>ewußt HIeibcn ; ivenn der
Krieg vorbei sein wird , wirb es für diejenigen Firmen , die ihn
ohne eine Herab,nindenina der Bezahlung ihrer Angestellten iibcr-
daucrd haben , eine Ruhmestat bedeuten , die dann zweifellos auch
im geschäftlichen Leben ihre Früchte tragen wird . — Es dürfte viele
Unternehmer geben , die sich diese freundlichen Ermahnungen nicht
zu Herzen nehmen.

— Einkochc » von Obst . Eine Leserin will daraus aufmerksam
machen , daß cS sich sehr enipfiehlt . Obst einzukochcn oder Gelee hcr-
zustcllcn . Dazu wird zwar Zucker in größerer Menge gebraucht,
aber immerhin könne sich die Hausfrau damit verhältnismäßig
billig wohlschmeckende Sachen Herstellen , bie notwendig als Ersatz
für Butter für das Bestreichen des Brotes gebraucht werden.

— Ans die Bekämpfung des Kohlweißlings wird setzt auch von
Amtswegen aufmerksam gemacht . Wir wiesen daraus schon vor ctiva
14 Tagen hin , als es sich zeigte , daß die Kohlwcißling -Tchniettcr-
lingc dicics Fahr außerordentlich stark austreten . Für die Gemiisc-
crnte können die Ranven eine große Gefahr werden , wenn nicht
rechtzeitig Abwehr -Maßregeln ergriffen werden . Feder Garten¬
besitzer kann und muß dabei das seine tun . Ter Schmetterling legt
seine Eier in kleinen gelben Häuschen in der Regel an die llnter-
seitc der Gcmnscpslaiizen , wie Weißkraut , Rotkraut . Wirsing,
Blumenkohl usw . ab und in wenigen Tagen schlüpfen die Raupen
aus , welche in kurzer Zeit die Blätter bis auf die Rippen kahl
sresien . Mau suche die Eicrchen oder die etwa schon ansgcschliipstcn
Raupe » ab und vernichte sie. Zu der Arbeit können auch Schul¬
kinder verwendet werden.

— Ter Eiskiibahn -Fahrpla » ist zwar noch nicht wieder in Kraft,
doch cs verkehren jetzt wenigstens einige Schnellzüge.  Zwischen
Franlfnrt und Hamburg -Altona und umgekehrt fährt ein Schnell¬
zug nach folgendem Fahrplan : Frankfurt     ab 8,20 llhr vorm .,
Fricdbcrg ab 8,58 . Bad Ranhein , 0 .05 , Gießen  an 0,34 , ab 0 .30.
Marburg ab 10,00 , Kasicl an 12,08 , ab 12,20 , Hannover an 3,05,
Hamburg an 0,17 , Altona an 0,38 , nachm . — Altona  ab 8,47
vorm ., Hamburg ab 0,10 , Hannover ab 12,28 , Kasiel an 3,50 , ab 4, — ,
Marburg ab 0,01 . Gießen  an 0,27 , ab 0,20 , Bad Nanbeim ab
0,50 , Fricdbcrg ab 7,05 , Frankfurt -H . an 7,40 nachm . Fn Kasicl ist
Einschluß nach und von Berlin und zwar Kasicl ab 12,50 . Berlin-
Schlesischer Bahnhof an 0,07 und Berlin Schlesischer Bahnhof ab
7,25 , Kassel an 2,24 . Eine Gewähr dafür , daß die Züge ständig ver¬
kehren , und eine Gewähr für die Rück - oder Weiterbeförderung bei
Anschlnßversänmnis wird nicht geleistet . Reisegepäck wird nur in
beschränktem Maße befördert . Bei den Züge ist für den Bezirk der
Eisenbahndirektivn Frankfurt der Ortsverkehr zwischen Frankfurt
und Fricdbcrg , Fricdbcrg und Bad Nauheim , Frankfurt und Bad
Nauheim , Bad Nanbeim und Gießen , Oiicßen und Marburg und
Gießen und Friedberg ausgeschlossen . — Von Gießen
nach Koblenz  geht 7 Uhr nachm , ein Schnellzug : in Gießen trifft
um 0,17 vorm , ein Schnellzug ein.

— Fsi der Krieg ein Eirund zur sofortigen Eiitlasinug kauf¬
männischer Angestellten ? Diese Frage wird gegenwärtig viel er¬
örtert und erregt in den Kreisen der Sandclsangestcllten und ihrer
Verbände das größte Fntcrcsic . Es ist schon vielfach vorgekommcn,
daß Angestellte ohne Kündigung entlassen worden sind , wobei sich
die Unternehmer darauf beriefen , daß die mit Ausbruch des
Krieges hervorgcruscnen Störungen einen Eirund zu sofortiger

Entlasinng abgcbcn . Zu dieser Frage macht unser Offenbachcr
Parteiblatt folgende Ausführungen : Die Schlußfolgerung , daß
mit dem Kriege höhere Gewalt gegeben sei , die nach dem Handels¬
gesetze zur sofortigen Entlassung berechtigt , ist irrig . Dann müßte
man jede wirtschaftüchc Krise , jede größere Verkehrsstockung als
höhere Gewalt ansehen . Höhere Gewalt liegt für die Tatsachen,
bie zuin Schlüsse eines Betriebes infolge des Krieges führen , nicht
vor . Tenn nicht der Krieg an sich, ist die Ursache des Betriebs¬
schlusses , sondern vorübergehende Umstände : Verkchrsbeschränkung.
Rohmatcrialmangel , vielleicht auch Mangel an Betriebsmitteln
Für alle diese Dinge ist aber der Begriff der höheren Gewalt nicht
anzuwcnden . Höhere Gewalt nennt man Ereignisse , die durch die
größte Sorgfalt und bie beste » Vorkehrungen unabwendbar sind , so
hauptsächlich Elementarcreignissc , Zerstörung durch Feuer , Hoch
wasser und dergleichen , im Kriege endlich gewaltsame Besetzung
eines Ortes durch den Feind und dergleichen . Aber auch ganz ab¬
gesehen davon , ob man die Verhältnisse im Deutschen Reiche , die
nicht von der Maßnahme der höheren Gewalt hcrbcigcfiihrt wor¬
den sind , als höhere Gewalt anschen kann oder nicht , ist bei Dienst
vertrügen die Bezugnahme ans die Kriegsvcrhältnisie ganz irrig.
Es müßte ja sonst der Begriff der höheren Gewalt auch Anwend¬
ung finden ans jedes VertragSvcrhältniS ans Mieten , Kanfvcr
träge und dergleichen . Das kann der Handel , der so gern jetzt so¬
gar die höhere Gcwatt zur sofortigen Lösung des Dienftvcr
hältnisfeS benutzen möchte , unmöglich selbst wollen.

«reiS Alsfelv -Lauterbach.
X Sieben Bruder in de» Krieg . Fn Crainfeld  find von der

dort wohnenden Familli « FL lfing  sieben Brüder in den Krieg g:
zogic.i . Alle haben bei dem Regiment 110 in Gietzeu gedient , ebenso
ihr Vater , der im vorigen Fahre verstorben ist, der auch den Feldzug
von 1870 mikgemacht hat.

KrtiS W - hl -ir.
* Wozu der Lärm ? Fn der Nuumi « r vom Freitag des Wehl.

Anzeiger befindet sich folgendes Ins« ra  t:
Zur Aufklärung ! Die Lberhcssische Volkszeitung brachte

dieser Tag « einten Artikel , in welchem der Herr Gntspächter Hein¬
rich Vclter in Hevniomitstcin aus ganz ni -ederträchtige ?ir .k und
Weise betreffs der Bezahlung seiner Erntcarbesler anigegrissen
wird . Wir alle , die wir bei Herrn Veiler gearbeitet habet» nrü
auf Grund dieses Artikels cnMoffcn wurde » , sowie alle vater¬
ländisch gesinnten Leutbe werden mit uns auf ietm Standpunkt
sichen , daß Herr Vetter im allen Beziehungen mir sehr edel ge¬
handelt hat , dvmi er hak die beschäftigten Lende nicht nissig gehabt,
sondern uns aus veiner Menschtensvemrdlichkeit angeitomm -e» . Wir
all « bedauern deshalb , daß durch bie Falschheit eines Einzeln : !:
Herrn Vetter solche Unannehmlichkeiten bereitet wurden , zugleich
hoffen wir aber haß dem Verfasser jenes Artikels diie Folg « ,, seiner
schmachvollen HamblutnigAweise nicht aeusbleibc » .

2i « durch seine Niederträchtigkeit brotlos gewordenen Arbeiter von
Hertmann sie« .

Wem das von Entrüstung triefende Ding zu Gesicht kommt , muß
Wunder glauben , was da für eine Missetat von der Obcrhcssischcn
Vokksztig , angtcrichtet worden ist . Wir haben bereits in der Sams-
tagnummer zu der von uns am 18, August gebrachten Notiz richtig-
gestellt , was richkigzustellen war . Tatsache  bleibt , daß ans dem
Gute des Herrn Vetter Arbeiter von morgens 514 bis abends 148
Uhr beschäftigt wurden gegen einen Lohn von 2 .50 Mark pro Tag
ohne  Beköstiguing . Es sollen das jüngere , im Aller von 20 Fahren
stehende Arbeiter gewesen sein : immerhin werden sie, wie all « Ar-
bciker ans dem Lande etwas von lanhwirtschastlichen Arbeiten ver¬
stehen ', — Zu dem Finscrat boutrrftm wir vorläufig nur , daß wir
bezweifeln,  daß es von den Arbeitern veranlaßt wurde . Wir
bezweifeln  ferner , daß Herr Vetter die Lenk« „auf Grund des
Artikels " entlassen hat , MNial er sie „ nicht nöl "ig hatte, " Nach « ns
gewordenen Mitteilungen stellt Herr V , jedes Jahr  zur Ernte¬
zeit AushilsSarbeiker eit», di« er nach der Eyil « wieder entläßt , die
jetzt Entlassenen würden also zwoisellos auch ' entlassen worden fein,
wenn der Artikel in unftrvnr Blatte nicht erschienen wäre.

Tie deutsche Westarmcc aus der ganzen Linie siegreich;
W . B . Tie Truppen , die unter Führung des Kronprinzen

von Bahcrn in Lothringen gesiegt haben , haben die Linie
Lunbvillc —Blamont —Cireh überschritten . — Das 21. Armee,
kvrps ist heute in Limöville cingczvgcn . Tie Verfolgung be-
ginnt reiche Früchte zu tragen . Auster znhsrcichcii Gefangenen
uud Feldzeichen hat der an und in den Vogesen vergehende
linke Flügel bereits 1511  Geschütze erbeutet.

Die Armee des deutschen Kronprinzen hat heute de»
Kamps und die Verfolgung vorwärts Longwh fortgesetzt.

Tic zu beiden Seiten von Neuschatcau vorstehende Armee
des Herzogs Albrccht von Württemberg hat heute eine über
den Scmois vorgcdrungcne französische Armee vollständig
geschlagenund befindet sich in der Verfolgung . Zahlreiche
Geschütze, Feldzeichen und Gefangene , n . a. mehrere Generale,
sind ihr in die Hände gefallen . Westlich der Maas sind unsere
gruppen im Vorgehen gegen Manbcngc . Eine vor ihrer
Front auftretcndc englische Kavallcriebrigade ist geschlagen.

Ter Gciicralqunrtiermeister v. Stein.
Deutsche Truppen in Serbien.

W.  B . Aus Sarajewo ging heute nachmittag folgende

Meldung beim Admiralstab der Marine ein : Am 20. August
erbcnstellung Höhe 854 bei Visegrad genommen . Sce-

soldaten in erster Linie . Drei tot , zwei Offiziere 21 Mann
verletzt . Verhalten Mannschaft mustergültig . Gez . Major

chneider.
Es handelt sich um unser Skutari -Detachemcnt , das sich

nach dem Mzug von Albanien den österreichischen Operationen
angeschlossen hat.

Lokale Parteinachrichten.
Wahlkreis Gießcn -Grüiibcrg,

?l,i die Vorstände der Paricivcreinc ! Tie Verciiisvorstände
werden ersucht , möglichst zofort ein « Aufstellung darüber nnzn-
ftrtigen , wieviel Mitglieder des Vereins zu den Truppen «« gezogen
worden sind . Wir ersuchen um möglichst genaue Angabe , aus dir
hervoracht : Zahl der Mitglieder am 3t . Juli : Zahl dcrzciiigen , die
bis zum 20 . dlugust cingezogen wurden . Es ist erwünscht , daß die
?! a m e n der Eingezogenen angegeben werden , sowie Berns und
Alter , Tie Ausstellungen wolle man sobald als möglich an den
Kassierer F . Vetters.  Gießen , Bahnhosstraße 23 , cinsenden.

Der Krcisvorstand . I , A . : Gg , Beckmann,

Telegramme.
Ein neuer deutscher Sieg im Westen!

W . B . (Amtlich .> Berlin , 23. August . Nördlich von
Metz hat der deutsche Kronprinz mit seiner Armee zu beiden
Seiten von Longwh (aus sranzösischcm Boden . Red . d. O . A.)
vorgehend , den gegcnüberstehendn Feind gestern siegreich zu-
rückgcworfen.

Tie in Lothringen siegreiche Armee unter der Führung
des Kronprinzen von Bahcrn hat bei der Verfolgung des ge¬
schlagenen Feindes die Linie Lnncvillc -Balmoiit (auf französi¬
schem Boden . Red . d. O . A.) erreicht und setzt die Verfolgung
fort.

Vor Namur donnern seit vorgestern abend die deutschenKanonen.

Deutschlands Antwort auf das Ultimatum
Japans.

W . B . (Amtlich .) Berlin , 23. August . Auf das japanische
Ultimatum wurde dem hiesigen japanischen Geschäftsträger
heute vormittag folgende mündliche Erklärung abgegeben:

Auf die Forderungen Japans hat die Deutsche Re¬
gierung keinerlei Antwort zu geben . Sie sieht sich daher
vcranlastt , ihren Botschafter in Tokio abznbcrufcn und dein
japanischen Geschäftsträger in Berlin die Pässe zuzustellcn.

Standesamt Gießen.
Geborene.

August 8 . Dem Wirt Johann Steiners ein Sohn Karl Wilhelm,
0 , Ttznn Metalldreher Wilhelm Karl ?lugnst Melchior eine

Tochter Charlotte Elisabethc Marie Emma . — 10 . Den : Kutscher
August Kreß ein Sohn August Hermann . — 12. Dem Kaufmann
Leopold Stern ein Sohn . — Dem Kaufmann Otto Wagner eine
Tochter Elfrlcde Friederike Else . — Dem Staatsanwalt Adolf
Trüinpert eine Tochter , — 13 . Dem Eisciibahiischaffner Wilhelm
Schäfer ein Sohn Wilhelm Werner . — Dem Hausmeister Daniel
Krast eine Tochter Else . — 14 . Dem Installateur Hermann Joseph
Merschroth ein Sohn Hermann Joseph . — Dem Fuhrknecht Fried¬
rich Wilhelm Köster ein Sohn Friedrich Wilhelni . — 15 . Dem
Kaufmann August Klingelhöffer eine Tochter Gertraud Marie
Luise Sophie . — Dem Maurer Karl Weimer eine Tochter Marie
Elise . — 10 . Dem Ausläufer Heinrich Wagner ein Sohn Karl.

Aufgebote.
August 14 . Pank Franz , Maurer in Rnnzhausen , mit Elisa¬

beths Scvcpp in Wcidcnhausen . — 17 . Heinrich Fullmann , Eisen-
bahii -Anshilfsschassncr ln Gießen , mit Elise Korcll in Billerts¬
hausen . — 10. Jakob Zirn , Musiker , mit Anna Henriette Komver«naß , beide in Dortmund.

Eheschließungen.
August 15 . Johannes Reichel , Schreiner , mit Dorothea Fischer *

beide in Gießen . — 19 . Philipp Heinrich Rahn , Hoihbauaufscher
mit Henriette Labudc , beide in Gießen . — 20 . Hcnoch Baß , Kanf -'l
mann , mit Biene Kalfus , beide in Gießen.

Sicrbcsüllc.
August 11 . Katharine Schneider , gcb . Schneider , 55 Fahre alt

Löwcngassc 22. — 12 . Marie Kahn , geb . Hildebrand , 71 Fähre alt
Eredncrstr . 33 . — 13 . Johann Balthasar Stettcr , Ober -Post-
sckrctär i . R ., 07 Fahre alt . Stcinstr . 63 . — 14 , Auguste Lieh , gcb.
Weber , 55 Jahre alt , Bleichstr , 31,

Städtischer Arbeitsnachweis Gießen.
Es können clngcstellt werden:

a ) Bei hiesigen Arbeitgebern:
1 Schmied , 1 Sattler , 1 Schuhmacher , 2 Hausbnrschen , i Hilfs¬

arbeiter , 10 landwirtschaftliche Arbeiter , 1 Chauffeur , 2 Wärter¬
innen , Lehrlinge:  1 Kaufmann.

b ) b « i auswärtigen Arbeitgebern:
2 Schreiner , 1 Schmied , 1 Heizer , 1 Müller , 1 Bäcker , 10

Drainagearbeiter , 3 Dienstmädchen , landwirtschastlichc Arbeiter
und Knechte . Lehrlinge:  1 Kellncrlchrling.

Es suchen Arbeit:
1 Steinmetz , 5 Schlosser , 1 Elektromontenr , 1 Mechaniker , 1

Polsterer und Tapezier . 5 Schreiner , 2 Maurer , 1 Zimmermann,
2 Wcißbindcr und Lackierer , 1 Glaser , 1 Stukkateur , 4 Heizer , 5
Kansleute , Schreiber , landwirtschaftliche Arbeiter und Knechte,
Erdarbeiter , Taglöhner , Hausbnrschen , Putz -, Wasch - und Lauf-
flauen, _ _ _

Verantwortlicher Redakteur : F . Vetters , Gießern
Verlag von Krumm & Cie, , Gießen.

Druck : Verlag Ossciibachcr ?!bendbla !t , G . m,  b . H „ Osfenbach a M

B CJiesseu , Asteeweg ; 9 , uni . Stock £T
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